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und den Laden erinnert fein. Das feinfühlige Kunf’tgewerbe aber kommt diefem Bedürfnifs wo

irgend möglich entgegen. ‚ '

Wenn alfo die Kunfi im Allgemeinen die Aufgabe hat, finnbildliche Illufionen in uns zu

erwecken, und wenn es richtig if’t, dafs plumpe Täufchungen über die hierbei angewandten Mittel

die Feinheit und Vollkommenheit der Illufion felbf’t beeinträchtigen, fo kann umgekehrt auch die

letztere, obfchon fie vielleicht gar nicht beabfichtigt war, läf’tig werden. Wir haben dann den

Fall der _/2Ömzden Illuflon. Beifpiele: die im alten Pompeji aufgefundenen und neuerdings oft imi—

tirten Mofaikfufsböden, welche farbig fo zufammengefetzt find, dafs wir auf fcharfkantigen Stufen

oder \Vürfeln zu gehen wähnen (bei manchen Leuten erregt ein folcher Boden fogar Schwindel—

anfälle); die modernen Teppiche mit naturalif’tifch geformten und gefärbten Blumenbouquets, deren

plafiifch—vordringliches Scheindafein uns geradezu unangenehm ifi; ferner die neuef’ten franzöfifchen

Gobelins, welche nicht nur durch Zeichnung und Farbe, fondern auch durch ihr raffinirt feines

Gewebe und durch mächtige vergoldete Rahmen von \Veitem den Eindruck des Oelbildes machen.

Diefes letzte Beifpiel beweift nebenbei, dafs felbfi eine technifch fo hoch entwickelte Kunf’tindufirie,

wie die franzöfifche, auf wunderliche Abwege gerathen kann, wenn fie die Prinqzlbirn vernachläfsigt.

Die nuuflergiltigen Vorbilder des 16. und 17. jahrhunderts wollten auch dann, wenn fie figuren—

reiche Darf’tellungen enthielten, nichts anderes fein, als künftlerifch ausgeführte, erwärmende Wand—

bekleidungen, fie waren fo befchaffen, dafs der Befchauer nie im Zweifel über die Natur des Stoffes

fein konnte; die erwähnten neuefien franzöfifchen Gobelins dagegen frappiren durch ihre täufchende

Aehnlichkeit mit dem wirklichen Oelgemälde. \Nas will man nun aber mit folcher gewebten

Kopie eines Staffeleibildes erreichen? Nicht die wirklich vollendete Wiedergabe des Originals if’t

die Hauptfache, fondern das letztere wird dazu mifsbrauch’t, einer fpeciellen Technik als Folie zu

dienen; auch nicht auf Kofienerfparnifs if’t es abgefehen, denn eine in Oel gemalte Kopie würde

viel billiger fein; endlich will man gar nicht nachhaltig über die Technik »täufchen«, fondern im

Gegentheil es foll gezeigt werden, dafs es die Weberei kühnlich felbft mit der Oelmalerei aufnehmen

könne! Da wir uns aber einmal den Schöpfer des Originals nicht am Webef’tuhle fitzend denken

und auch nicht vergeffen können, dafs der gewebte Gobelin eine ganz andere Aufgabe in der

Dekoration hat, als das Oelbild, fo fprechen wir hier mit Recht von »f’törender Illufion«. Und

das gilt von allen farbigen Techniken, Welche auf Umwegen und durch vermehrte Mühfeligkeit

erreichen wollen, was auf herkömmliche Weife einfacher und beffer geleiflet wird: wir ärgern uns

über die unnütze Quälerei; das Mitleid mit dem »Künfiler« fängt an, der Kunftgenufs hört auf.

In das Kapitel der farbigen Verkehrtheiten gehört auch der Mifsbrauch, welcher mit dem

Fe1zflerglas an Schränken, fowie mit Glasglocken über Uhren u. dgl. getrieben wird. In öffent—

lichen Sammlungen und Schauläden, wo man das Betaften durch unberufene Finger oder Schlim-

meres von werthvollen Gegenftänden abwenden will, da Hi das Glas—

fenfter ganz am Platze, es if’t dann ein nothwendiges Uebel, denn das

Glas iii und bleibt, zumal mit feinen Spiegeln vor dunklem Hinter—

grund, ein farbeftörendes Medium. Im Privathaufe dagegen follten wir

die Glasbedeckung möglichfi befchränken (auf Käfeglocken u. dgl.). Ab—

gefehen davon, dafs feines Göld— und Silbergefchirr, Porzellan, Bronzen,

Schmuckfachen etc. unter Glas einen grofsen Theil ihres Farbenreizes ein—

büfsen, macht der ängf‘tliche Verfchlufs hier immer einen philif’tröfen

Eindruck: mamwill die Sachen bewundern laffen, fürchtet aber den

Staub, die Berührung, das Zerbrechen — ein komifches Gemifch von

Prunkfucht und Spiefsbürgerthum. Die durch und durch noble Renaif—

fance kannte das nicht und wollte es nicht kennen; wohl wurden da
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